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Amtliches.
Bekanntmachung.

Polizei -Verordnung,
betreffend das Abvrennen von Grasfinchen , Raine«

und Hecke« .
«uf Grund der §§ 6 , 12 und 13 der allerhöchsten Ber-

ordnung vom 30 . September 1867 (G . S . S . 1528 ) in
Verbindung mit den §§ 137 und 1A9 des Gesetzes über d>e
Allgemeine Landesverwaltung vom 30 . Juli 1883 (G . S.
S . 193 ) und den §§ 32 , 44 , 46 , des Feld - und Forstpoli-
zeigesetzeS vom 1. April 1880 (G . S . S . 230 ) wird unter
Zustimmung des Bezirks - Ausschuffes für den Umfang des
Regierungsbezirks Wiesbaden folgendes verordnet:

1. DaS Abbrennen von Grasflächen und Rainen ist nur
mit schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet.

2. DaS Bbbrennen von Hecken, Haidekraut und Ginster,
fiächen ist in der Zeit vom 1. März bis 31 . Juli jeden
Jahres verboten , im übrigen Teil des Jahres aber nur ont
schriftlicher Genehmigung der Ortspolizeibehörde gestattet.

3 . Die nach 1 und 2 erforderte schriftliche Genehmigung
der Oltspolizeibehörde , in den erforderlichen falls Schutz¬
maßregel zur Verhütung des Uebergreifens beS Feuers auf
benachbarte Grundstücke , insbesondere auf Forsten , sowie
Vorschriften über die Benachrichtigung benachbarter Grund-
besitzer anzugeben sind, ist für jeden Einzelfall nachzusuchen
und für eine durch Angabe des Anfangs - und Endtermins
bestimmte , längstens drei Wochen umfassende Zeit auszustellen.

4.  DaS Abbrennen darf nur unter genauer Beachtung
der in der polizeilichen Erlaubnis etwa gegebenen Vorschriften
durch Personen im Alter von über 14 Jahren vorgenommen
werden . Während des Abbrennens müssen stets mindestens
2 Personen im Alter von über 14 Jahren anwesend sein,
welche die schriftliche polizeiliche Erlaubnis bei sich zu
führen haben . Auf Erfordern der zuständigen Polizei - oder
Forstbeamten ist diese Erlaubnis vorzuzeigen.

5 . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften unter 1 4
dieser Polizeiverordnung werden noch den §§ 32 , 44 , oder
46 deS Feld - und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
(G . S . S . 230 ) bestraft:

Die der Haubergsordnung für den Diükreis und den
Oberwesterwaldkreis vom 4 . Juli 1887 (G . S . S . 289)
unterliegenden Hauberge werden durch die Vorschriften unter
1— 5 dieser Polizeiverordnung nicht berührt.

Wiesbaden , den 26 . April 1910 . m
Der RegierungS -Präsident : gez. Dr . v. Meister.

Vorstehende Verordnung wird hiermit zur allgemeinen
KeantniS gebracht.

Flörsheim , den 14 . Juni 1910.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : L a u ck.

Lokales.

Einladung
zn einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Donuuerstag , den 1V. Jnni ds . Js.

abends 8 1/'-* Uhr,
hier im Rathause anberaumten Sitzung ber Gemeindevertretung
lade ich die Mitglieder der Gemeindevertretung und deS Ge.
meinderatS hiermit ein und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf , daß die Nichterschienenen
sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Genehmigung der abgchaltenen Holz - und Grasv -r-

steigerungen . _ .
2 . Beschlußfassung betr . Abtretung von Straßengclände

in der Wickererstraße.
Flörsheim , den 14 . Juni 1910.

Der Bürgermeister : Lauck.

Einladung
Wahl eines Schöffen für den ausscheidenden Hrn.

Kaspar Kraus,
u der von mir auf
ntag , den 20. Juni ds . Js ., nachmittags 8 ji  Uhr

im Sitzungssaals des Rathauses anberaumten
nine zur Wahl eines Schöffen , lade ich die JJiit-
ver der Gemeindevertretung (die Eemeindeverord-
n) ein.
lörsheim , den 9. Juni 1910.

Der Bürgermeister : Laua.

Flörsheim , den 16. Juni 1910.
g Blühende Trauben . Im Garten des Herrn Pet.

Jos . Hartmann in der Untermainstraße dahier sind bereits
seit Sonntag zwei blühende Traubenstöckc zu finden . Dos
ist gewiß sehr früh und gibt Kunde von einem warmen
Borsommer . Dabei stehen besagte Stöcke direkt an der
Mainseite und find allen Stürmen des -Winters stark aus-
gesetzt. Hoffen wir , daß sich das Wort : „ Kometenjahr —
Weinjahr " , so von den Alten geprägt auch anno 1910
wieder bewährt —

m Der Berschönerungsverein hat ein Plakat folgen¬
den Inhalts an den neuen Bekanntmachungsrafeln der Ge¬
meinde onqeschlagen:

„Verschönerunqs -Berein Flörsheim . Der Verein mach!
es sich bekanntlich zur Aufgabe durch Err -chiuna vff ntliche
Anlagen (Lindenallee am Main , Buksicht >punkt auf dtw
W 'ckcrer Berg , Bänke . Schutzhütte an der Fähre usw.) im
Interesse und zum Wohl der hiesigen Einwohnerschaft zu
wirken . Weitere kostspielige Anlagen sollen in Angriff ge-
nommen werden ( Ausbau des TurmS am Main , Errichtung
einer größeren Gartenanlage am Gänskippel , Verschönerung
der Straßen und Plätze sowie der Umgebung Flörsheims ) .
Es wird , um diese Pläne durchführen zu können , gebeten
dem Verein durch Beitritt zahlreicher Mitglieder weitergehende
Unterstützung zu teil werden zu lassen. Bei dem Gemeinsinn
der hiesigen Bevölkerung , welche ihre Freude an den vom
Berschönerungsverein geschaffenen Einrichtungen hat und bei
dem Gedanken , daß solche Nnlaa -m auch unseren Kindern
und Kindeskindern zu gute kommen werden , ist zu hoffen,
daß dieser Aufruf seine Wirkung tut , d. h., daß zahlreiche
Einwohner (Damen und Herren ) dem Verschönerungs -Verein
beitreten . Der Beitrag ist auf 35 Psg . pro Monat bemessen.
Anmeldungen nehmen die Vereins -Mitglieder entgegen . Man
bekunde sein Bestreben , zum allgemeinen Wohl der Gemeinde
beizutragen , nicht nur durch Worte , sondern durch die Tat . "

Wie wir hören hat der Aufruf bereits gute Früchte ge- ^
zeitigt und es sind mehrere Neuanmeldungen zum Verschönerungs-
Verein zu verzeichnen . Auskünfte erteilen und weitere An » j
Meldungen nehmen entgegen die Herren vom Vorstands
Lehrer Diels . Gg . Kohl III ., Wilh . Mohr , Fritz Noerdlinger,!
Dr . Petermann.

ä Die Hochwasser -Katastrophe im Ahrthal . In j
der Nacht vom Montag auf Dienstag ist an der Ahr und
auf dem Hunsrück ein Wolkenbruch niedergegangen , welcher
nicht nur eine große Zahl von Menschenleben vernichtete,
sondern auch einen unersetzlichen Verlust an Eigentumswerte
verursacht hat . Ein Telegramm aus Köln stellt die neuesten
Meldungen in folgender Uebersicht zusammen : Die Ueber-
fchwemmungskatastrophe an der Ahr ist die größte und in
ihren Folgen die schlimmste, die seit langen Jahren Deutsch¬
land heimgesucht hat . Nach einer Meldung des „Bonner
General -AnzeigerS " find insgesamt 150 Personen
durch das Hochwasser umgekommen, meist Bahnarbeiter , die
in ihren Kantinen schliefen und von dem Hochwasser derart
plötzlich überrascht wurden , daß sie sich nicht zu retten ver¬
mochten. — Als vorgestern abend wiederum schweres Gewölk
drohend über dem Ahrthal und der Eifel hing , flüchtete die
Bevölkerung der besonders bedrohten Ortschaften aus ihren
Häusern und verbrachte die meiste Zeit der Nacht im Freien.
Bis heute morgen wurden 10 Leichen, darunter die Leiche
eines 12jährigen Mädchens geborgen . Es herrscht eine
schreckliche Bestürzung unter den gesamten Familien der von
der Katastrophe heimgesuchten Ortschaften , die noch dadurch
gesteigert wird , daß die Familien , ihrer Ernährer beraubt,!
selbst abgeschnitten von jeglichem Verkehr , erst gegen abend s
die ersten Lebensmittel erhielten , da es unmöglich gewesen
war , früher zu ihnen zu gelangen . Höheren Orts wurde
ein Bericht über den Umsang der Katastrophe eingcfordert.
Aber auch aus allen Teilen des Reiches und dem Auslande
bringen die Tages -Zeitungen schauerliche Berichte über Blitz-
und Hagelschläge , wie sie in solcher Heftigkeit und so großer
Zahl seit Menschengedenken nicht erlebt worden sind. Wir
können von Glück sagen und Gott dafür danken, daß wir

f in der Maingegend bisher von solchen Schrecken und Schäden :
i bewahrt geblieben sind. Es ist dies wieder eine ernste!
i Mahnung an alle Landwirte für die Folge , mehr wie bisher
' geschehen ist. die Hagelversicherung zu benutzen. Die Prämien
: sind so billig , daß dieselben — auch für den Fall , daß es
j nicht hagelt — nicht umsonst bezahlt worden sind, da sie
f den Versicherten vor Angst und Schrecken bewahrt und ihm
sden Blick auf eine sichere Zukunft gewährt haben.
1 b Eine Geistesgestörte wurde heute Nacht , als sie
^fich skandalicrend in den OrtSstraßen umhertrieb , von den
: Nachtschutzleuten festgenommen und in Gewahrsam gebracht.

Ueber die Herkunft derselben konnte noch nichts ermittelt
werden.

Die Lese , Literarische Zeitschrift für das Deutsche
Volk , herausgegeben von Theodor Etzel und Georg
Muschner , erscheint jeden Samstag im Verlag der Lese
E m. b. H. München . Preis 10 Pf .; der ganze Jahr¬
gang mit mehreren Büchern M . 6.— . In der soeben
einlaufenden Nummer 8 dieser für alle Kreise des Volkes
sehr zu empfehlenden Zeitschrift beginnt die ungemein
fesselnde Lebensgeschichte Stanleys , von dem berühmten
Afrikaforscher selbst erzählt . Außerdem enthält das äußerst
gediegen ausgestattete Blatt in dieser Nummer Gedichte
von Björnson , die Technik im Gesamtbilde unserer Kultur,
Friedrich Hebbel als Vater , Ein Märzgefallener von
Julius Stettenheim , Eine Schalksecke und ein Preis¬
ausschreiben über 1000 Mt . für jedermann . Die Lese
eignet sich besonders als Organ für Arbeiter -, Volks-
bildungs - und Lehrervereine . Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle, München , Rindermarkt 10.

Eingesandt.
Beröffentlichungen unter dieser Rubrik stets ohne jede Stellungnahme

der Redaktion.

Aus unserem Leserkreise geht uns folgendes Eingesandt
zu:

Nach Feierabend.  Schon recht häufig haben wir
in unserem Vereinsorgan an Hand von unwiderlegbarem
Material vor der Zeitschrift „Nach Feierabend " gewarnt
und zur Vorsicht gemahnt . Wie recht wir hatten , be¬
weist wieder folgender Vorfall , der im „Bergknappen"
mitgeteilt wirdDer  Bergmann F . I . in Bur i . W.
erlitt am 16. Nov . 1909 einen Unfall , bei dem ihm
das erste Glied des rechten Mittelfingers abgequetscht
wurde , weshalb I . über 3 Mon . feiern mußte . Da
der Verletzte Abonnent der Zeitschrift „Nach Feierabend"
war machte er seine Ansprüche bei derselben geltend.
Nach vielen Unkosten und Schreibereien ging I . der
nachfolgende Bescheid zu:

„Nürnberg , den 9. März 1910.
In Ihrer Schadensache haben wir feftgestellt , daß

Ihr Umfall vom 16 . November 1909 eine voraussicht¬
liche lebenslänglich dauernde Invalidität nicht zurück¬
gelassen hat.

Da sich die Versicherung der „Nach Feierabend " Abon¬
nenten u . a . nur auf die infolge Unfalles zurückge¬
bliebene lebenslänglich dauernde Erwerbsbeschränkung
erstreckt, so haben wir keine Verpflichtung , Ihnen im
vorliegenden Falle eine Entschädigung zu zahlen.

Die Frage , ob die sonstigen Versicherungsbedingungen
erfüllt sind' kann unter fr  n Umständen unerörtert
bleiben.

Gegen diesen Bescheid s ihnen gemäß § 4 der
einschlägigen Verstcherungbedingungen die Anrufung des
zuständigen Kreis -, Bezirks - oder Amtsarztes zu oder
gemäß § 10 derselben Bedingungen das Recht der
Klage innerhalb sechs Monaten nach erhaltener Kennt¬
nis von diesem Bescheide. Erfolgt innerhalb genannter
Frist weder das eine noch das andere , dann ist unser
Bescheid rechtskräftig ."

Wir sehen hier wieder , wie schwer es ist, bei dem
„Feierabend " einen Entschädigungsanspruch durchzusetzen.
Möge dieses jeder beherzigen und aus solchen Vorkomm¬
nissen seine Konsequenzen ziehen . I . Th.

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst.

Freitag ß 1/^ Uhr 2 . Amt für Anna Herge '-hahn , 6 /̂a Uhr
Amt sü Anton u »d Anna Maria M ^hr.

Samstag 5 */a Uhr h!. Messe im Schwesternhaus , 61/* Uhr
hl . Messe für Lucia Schäfer.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 18. Juni.

Borabendgottesdienst : 7 Uhr 45 Minuten,
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Minuten,

' Nachmittagsgottesdienst 4 Uhr 00 Minuten.
Sabbatausgang : 9 Uhr 40 Minuten.

Vereins -Nachrichten.
Berschönerungsverein Flörsheim . Sonntag 19. Juni

vormittags 8 Uhr laut den Mitgliedern bereits zuge¬
stellter Nachricht Ausflug in den „Taunus ". Es wird
gebeten , die Teilnehmerzahl sofort Herrn Fritz Noerd-
Unger anzugeben.



Deutschlands Handel mit den
Lar Lj vertragsftaateu.
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unö an ihre Stelle traten die Bülow -Verträae »
Eaprtvt -Verträge ivaren die Handelsbeziehungen zu <*ta
-en. Leiterreich Ungarn , der Schweiz, Belgien. Lland

mkten"",«̂ ? brblen geregelt; die Bülow -Veriräge um'
aUßer  beiden Landern noch Bulgarien und

ben̂ Zu*  , Öe“ Tarifverträgen kann mar? außerdem
ven Handelsvertrag mit Griechenland vom JWune ifiiS
rechnen, der bis heute ... Mra/t geblieben istÄ
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kürzere Lebensdauer beschieden sein >vird läßt lick
noch nicht absehett. Sie tonnen sruhestens zum 31 De
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Inkrafttretens , gekündigt werden Nur der
v « a>els--xrlrag mit Schweden, der übrigens erst in" Ma

«rast getreten .st, lauft schon Ende Novembe
1011 ab und soll dann durch einen neuen Vertrag erietn
kverven. Und im Handelsvertrag mit Bulgarien u't vor
ziehen , daß dieser schon zum 28. Februar iöil gMn
vigt werden kann; jedoch haben vor kur-zenr Verbanvlu
gen stattgesunden, in denen beide Teile sich geeinfgt ha
den, von ihrem Äündigungsrecht vorläufig keinen Gevrauck
zu machen Auch der Handelsvertrag Niit Oesterreich-Uw
garn ,vil nicht früher als zum 31. Dezember 1917 geMw
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Unser Handel itm den genannten zeun Tariiverlraa^
staaten macht mehr als ein Drittel unseres gesamten Au-
szenhandelŝ aus . Die Wareneinsuhr nach Deutschland
hatte im Jahre 1906 einen Wert von 8022, 1907 von
8747, 1908 von 7664 und 1909 von 8520 Millionen M
Hiervon fallen ans die Einfuhr aus de,. Tar vertraas'
! ?2o "Mii .0° ^ ^ .Mill M. gleich 35.9 Prozent , 1907:,<120 Mill . M. gleich 35,7 Proz ., 1908: 2649 Mill M
gle.ch 34,6 Proz . und 1909: 3129 MM . M glttch 3̂ 7

Warenausfuhr Deutschlands betrug 1906: 6359
6845, 1908: 6399 und 1909: 6592 Mill . M Aus

^ . dlusfuhr nach den Tarifvertragsstaaten entfielen 1906-
2343 Millionen Mark gleich 36,8 Proz ., 1907: 2604 Mill
M. gleich 38 Proz ., 1908: 2582 Mill . M. gleich 40 3
Prozent und 1909: 2585 Mill . M. gleich 39,2 Prozent
Hieraus ergibt sich, daß die Bilanz unseres Handels mit
den narifvertragsstaaten passiv ist, aber nicht in dem
t'>rade passiv wie die Bilanz unseres gesamten Außen¬
handels . on der Ausfuhr ist der prozentuale Anteil der
L.ar !svertraasstaaten größer als in der Einfuhr ; in der
Ausfuhr hat er sich seit 1906 vermehrt, in der Ein ubr ii,
er vorübergehend etwas zurückgegangen. Dies ist zwei
,eilos keine ungünstige Entwickelung unseres Handels mit
oen Tariwertragsstaaien . wem, auch aus den angeführten
itatlstlschen Zahlen nicht ohne weiteres Schlüsse auf die
Wirkung der Tarifverträge zu ziehen sind. Eigentlich müß¬
ten auch die Einfuhr - und Ausfuhrzahlen für die Jaürc
vor 1906 zum Vergleich herangezogen werden; aber un¬
tere Handelsstatistik hat im Jahre 1906 so einschneidende
Aenoerungeu erfahren, daß die Zahlen vorher und nach
1er  kaum mehr vergleichbar sind. Man kann aus der
L>tallstlk nur ersehen, wie sich unser Handel seil deni
.M.rasttreten der neuen Vertrage entwickelt hat , nicht aber
>v,e d.e Entwickelung im Vergleich zu der vorausgegaw
gepen Zeit gewesen ist. In den Jahren 1906 und 1909
hat unsere Einfuhr und Ausfuhr von und nach den ein¬
zelnen Tarisvertragsstaaten betragen (Wert in Millionen
Mark):

- - Einfuhr
1906 1909

Ausfuhr
1906 1909

Oesterreich-Ungarn . 810 754 649 767
Rußland (mit Finnland) . 1090 1486 457 507
Belgien . . . 290 356 349
Schweiz . . . . . 217 162 374 413
Italien . . . . . 241 288 231 289
Schweden . . . . . 150 142 176 156
Rumänien . . .
Bulgarien , Serbien,

• . 117 65 64 57

Griechenland . . . 46 42 36 47
Im Verkehr mit den einzelnen Ländern war also

die Entwickelung sehr verschieden; jedoch ist zu beachten.

im Dobforhausa.
Original-Roman. Nachdruck verbtoen.

^eit ungefähr einem Jahre war Walter Holm ver-
lobt, aber weder seine Eltern , noch seine Geschwistern
schienen die Verbindung mit der launenhaften Emma Lin¬
den gerne zu sehen. Niemand konnte aber einen triftigen
Grund zur Auflösung der Verbindung angeben, denn
daß Emma Linden, iveil sie arm war , sich durch llnter-
richr die eigene Existenz sicherte, war doch nur ehrenwert,
aber dennoch wollte eS der Familie Elmerslein nicht ge¬
lingen, ihr volles Vertrauen zu schenken. Anfänglich war

' Verlobung Walters sehr gerne gesehen, da sie zu ei-
»er Zeit geschah, in der der junge Jurist fast der Ver-
ziveifiung nahe war . Sein Freund Burkhardt, dem er
niit fast mädchenhafter Schwärmerei zugetan war , unb
i'jii mehr wie einen Bruder liebte, hatte ihn in der
schmählichsten Weise betrogen. Er hatte ihn veranlaßt,
semen Namen unter einen Wechsel von zwanzigtausend
Mart zu setzen init der falschen Vorspiegelung, daß er
nur zu einer reichen Tante reisen wollte, »uft das Geld
zu holen, welches in einigen Tagen fällig >var. Holm
vertraute ihm; er wußte, daß die sehr reichen Verwand-
t£n . ftmes Freundes jedesmal in überreichlicher Weise die
Spielschulden deckten, und daher besann er sich auch kei-
nen Augenblick. Doch die Zeit verstrich, sein Freund
Burkhardt kam nicht wieder; Holm schrieb einen Brief
nach dem andern , alle kamen uneröfsnet zurück; er reiste
ihm nach; vergebens, weder die Eltern , noch die reiche
Tante wollten von dem verschwenderischenJüngling et-
was wißen, ebenso wenig daran denken, den unterschriebe¬
nen Wechsel einznlösen.

daß häufig statistische Zufälligkeiten eine große Rolle
spielen, und daß das Jahr 1906 mit seinen zwei ersten
Monaten noch unter die Geltungsdauer des alten Zoll¬
tarifs und der alten Tarifverträge fiel. Nach den ' vor¬
stehenden Zahlen hätte seit 1906 unsere Ausfuhr nach
Oesterreich-Ungarn . Rußland , Belgien , der Schweiz, Ita¬
lien, Bulgarien , Serbien und Griechenland zugenommen,
die nach Schweden und Rumänien dagegen abgenommcn.
Und in der Einfuhr wäre nur gegenüber Rußland und
Italien eine Zunahme , den anderen Staaten gegenüber
aber eine Abnahme eingetreten. Sehr stark war die Zu¬
nahme der Einfuhr aus Rußland ; sie stellt sich aus rund
300 Mill M ., ivährend die Aussicht nach Rußland nur
um 50 Mill . M gestiegen ist. Im Handel mit Rußland
ist auch das Verhältnis zivischen Einfuhr und Ausfuhr
für uns a,n ungünstigsten, jene ist mehr als 2^ mal so
groß als diese. Bei der hervorragenden Bedeutung, die
der deutsche Markt für den Absatz russischer Erzeugnisse
hat, nlüßte eigentlich unser Anteil an der Einfuhr nach
Rußland größer sein; vor allem müßte die Einfuhr deut¬
scher Jndustrieerzeugnisse durch Zollerleichterungen mehr
als bisher gefördert werde».

Politische Run- schau.
Deutsches Jteid ).

* Unter den Güsten des Kaisers  bei der dies¬
jährigen Nordlanpsfahrt wird sich auch der Regierungs-
und Schulrat Dr . K 0 m 0 r 0 iv s k i aus Potsdam be¬
finden. Dr . Komorowski soll deshalb zur Teilnahme an
der Nordlandsfahrt eingeladen worden sein, weil sich der
Kaiser von ihm gelegentlich über nenzeitliche Schulstagen
informieren lassen will

* Unter dem Vorsitz des S t a 1 r h a l t e r s fand in
Slratzbnrg zwischen dem Staatssekretär Delbrück  und
den Mitgliedern der elsaß-lothringischen Regierung eine
achtstündige Beratung statt, die sich mit der Verfassungs-
frage beschäftigte. Die Teilnehmer beobachten bis jetzt
aber das Ergebnis strengstes Stillschweigen. Am Montag
Abend fand im Statthalterpalais ein Diner statt, zu dem
außer dem Staatssekretär Delbrück und den Vertretern der
Regierung auch Abgeordnete der verschiedenen Parteien
oes Landesausschusses geladen waren , darunter der Prä¬
sident des Landesansschusses von Jaunez und Reichstags-
abgeordneter Vonderscheer.

* Der Minister oes .̂ »nern und der Landwirtjchaststm-
3' ster haben beschlossen, eine Kommission  in v,e
LLeingeviete des Li Heins und der Mosel  zu sen¬
den, um die durch das Unwetter  der letzten Wochen
verursachten Schäden festzustellen. Den betressenden Win¬
zern soll Staatsbeihifte zur Anlage neuer Pflanzungen,
,owie Entschädigung für denErnteaussail gewayri werden.

Im diesjährige » Katsermauover werden auch drei
transportable L u j t f ch l f s y a l 1e n jür Militari « ,t-
Ichlfse Verwendung finden. Zwei neue Hallen hat die
Heeresverwaltung bei einer wscherstevener Firma oeslelu.

*Der deutsche Botschaper in Konstanrinopet Freiherr
von MarschaU hat während seines Aufenthaltes in Ber¬
lin verschiedene Unterredungen mit dem 'Reichskanzlerund
oem Staatsjetretär des Ausivärtigen Amtes gehavt. Na¬
türlich handelte es sich dabei unl die mündliche Jnsvrma
l vn oer leitenden Stellen üver die Lage im nahen Orient.

* Raa , eiltet Meldung der „Frist Ztg ." har der Papst
die deulichen Bischöfe aiigesviesen, die Borromäus -Enzy-
ltika nicht von den Kanzetn vertündlgen zu lassen. Dst
preußische Regierung wird sich hierdurch für befriedigt er¬klären.

'■Die Freisinnigen 111S w i n e m ü n d e berieten in
einer stürmisch verlausenen Persammlung über die Frage,
ob de, der 'Reichstag  s -S t i chw a h l am 17. ds . -n
,isedo, »-LLvUin der Kottj-ervaüve .v. B ö h l e u ö 0 1 \  1
oocr der Sozialdemokrat it unze  zu wählen sei. Man
laul zu keiner Einigung . Justizrai Herrenoorfser, ver Kau-
vidal ver Freisinnigen, empsahl die Wahl von Bohle,i-
dorffs. Die Mehrheit der Versammlung vertrat dagegen
die Ansicht, daß der Sozialdemokrat Kunze von veiden
Uebeln Vas Uemere sei. Es sind nunmehr Verhandlun¬
gen »lit den Delegierten des Freisinns von Uckermünde
eingeleitet worden.

Stutzlaud.
^ Das Zareupaar reist am 15. dss. Mts . in oie

Schären. Für die Rückkehr ist vorläufig der 19. Juli in
Aussicht genommen.

England.
*Wie verlautet, veabsichttgt die englische Regierung eine

abermalige Verstärkung der Flotte vorzunehmen. Es
lollen zwanzig neiie Torpedoboote gebaut werden, wofür
ein Kredit von 00 Millionen Schilling gefordert wird.

Vom Balkan.
^Der bulgarische Premierminister und der türkische MiUt-

Das war zu mti  zur oen verrrunensfeugen, leben»,
uohcn Holm. In dumpfer Verzweiflung kehrte er Heini,
und selbst die trostreichen Zureden seiner Eltem , die Ver-
sicherimg seines Vaters , daß er sofort den Wechsel be-
zahlen werde, vermochten nicht, ihn für den Verlust sei-
nes Freundes zu entschädigen.

Da trat mit der Verlobung ein Wendepunkt in seinem
Leben ein; er wurde wieder heiter und nahm mit neuen
Kräften den Kamps mit dem Leben auf, der ihm frei-
sich dadurch erschwert wurde, daß er sich selbst das Ver-
jprechen gegeben hatte, nach und nach seinem Vater die
vorgestreckte Summe zu ersetzen. Dieser Gedanke drückte
m  oft darnieder und hemmte ihn in seiner Tätigkeit;
auch letzt, als er an diesem Weihnachtsabend durch
Schnee und Sturm seiner Wohnung zuschritt, lagerte -sich
der Gedanke an seinen treulosen Freund wie ein Schot-
ten auf seine Seele.

„Ich habe keine Eile, " dachte er bei sich selbst. Mut-
ter wird denken, ich sei bei Emum, und da wir unsere
Weihnachts - Bescheerung doch erst morgen haben, wird
nuch niemand vermissen; zum Abendessen komme ich im
mer noch früh genug.

Plötzlich fiel sein Auge auf ein prachtvolles Arm
band im hell erleuchteten Schaufenster eines Juweliers.
Er betrachtete es einen kurzen Augenblick; es lag so
glänzend und hell in einem scharlachroten Sammet -Etui,
daß er dem Wunsche nicht widerstehen konnte, es für
ivaren so biete Käufer dort, daß er eine geraume Zeit
seine Braut zu kaufen. Er trat in den Laden, aber e»
warten mußte.
. dickst an seiner Seile stand ein lunges Mädchen mii

einem bleickjcn, schmalen Gesichtchen, aus denr ein paa,
glanzende Augen hervorleuchteten. Ihre Kleidung wai
nur dünn und sodeniweinî und , kaum binreitbenü. ihre

stcr des Aeußern, Risaat Pascha, hatten in Sofia eine
längere Besprechung, wobei beschlossen wurde, den schwe-
venden bekannten türkisch -bulgarische « Verhandlungen
,obald wie möglich einen konlreten Ausdruck  zu
verlechen mw zwar durch Ausarbeitung der notwendigenKonventionen.

Die Verhandlung im Bangewerde»
Köln , 14. Jum . Die Verhandlungen zur Beilegung

der Differenzen im Baugewerve wurden abgebro¬
chen , ohne daß eine Einigung erzielt wurde. Ein Pro-
ivkoll über die Verhandlungen wurde sofort nach Dres¬
den geschickt, wo das Schiedsgericht eine endgültige Ent¬
scheidung in der streitig«« Angelegenheit herbeizuführen hat.

München , 14. Jckiii. Für das Allgäu mit Lindau,
Fmmenstadt, Kempten, Memmingen ilnd das übrige Sr,
schwaben ist eine Einigung im Baugewerbe mit 5 Pjg.
Stunvenlohnerhvymig und die Zuständigkeit der Organi-
sations-Zugehöiigkeit erzielt.

Leipzig , 14 Juni . Die Verhandlungen im Leipzi¬
ger Baugewerbe sind ergebnislos  verlaufen . Die
Arbeitnehmer wiejen die angeboiene Lohnerhöhung von 3
Pfennig als ungenügend zurück.

Zur Kretafrage.
Zu den Nachrichten über die E i n b e r u f u n g ei¬

ner Konferenz  in London zur Lösung der Schwie¬
rigkeiten in der Kretafrage wird an Wiener maßgebender
politischer Stelle erklärt, daß der Gedanke, die Kretasrage
auf dem Konferenzwege zu lösen, nur dann verwirklicht
iverden könne, wenn Oesterreich und Deutschland wieder
in das Konzert der Schutzmächte eintreten würden . Da
diese beiden Mächte aber nicht geneigt sind, ihre Haliung
>n der Kreta-Angelegenheit zu andern, scheint auch die
Konferenz-Idee gegenstandslos zu sein.

Der Londoner Lkorresponden, des „Malin " hatte Ge¬
legenheit, eine höhere Persönlichkeit des englischen Aus¬
wärtigen Amtes über den gegenivürtigen Stand der Kre¬
tasrage zu sprechen Die Vorschläge der französischen Re-
giernng , die dem Armwärtigen Amte durch den französi¬
schen Botschafter in London, C a m b 0 n, übermittelt
wurden, hatten nicht eine Konferenz zur Diskutierung die¬
ser Frage im Auge. Sie richten sich lediglich dahin , Mit¬
tel und Wege zu finden, die kretische Frage in schnellerer
Weise zu lösen. Der französische Vorschlag in dieser Be¬
ziehung geht dahin : die Botschafter Frankreichs, Italiens
und Rußlands in London mit größeren Vollmachten aus¬
zustatten, um bei irgendwelchen Vorkommnissen direkt mit
oem Londoner Auswärtigen Amte verhandeln zu können,
ohne fortwährend bei ihren Reg-iernngen anfragen zu müs¬
sen. Der Gewährsmann des „Matin "-Korrespondenten be-
merkie, daß sich unter den Londoner Diplomaten zivei
befinden, die zur Diskutierung der Kretasrage besonders
qualifiziert sind und die beide vorher Botschafter in Kon¬
stantinopel gewesen seien. Es sind dies der französische
Botschafter Cambon , der, als die ersten kretischen Schwie¬
rigkeiten auftauchten, nach London übersiedelte, und der
Marquis Jmpersali , der italienische Botschafter, der erst
seit wenigen Monaten die Botschaft in London leitet.

Der Wall von Salsuiki verbot  die Ab-
haltting des Meetings  türkischer Frauen , die auch die
Frauenkomitees in Konstantinopel und Smyrna zu Pro-
lestkundgebungen svegen der Kretasragc ausgefordert hat¬
ten. Die Frauen hatten sich verpflichtet, bei dieseui Mee-
ting zu ettlären , keinen Mann zu heiraten , der nicht als
Freiwilliger den Krieg gegen Gr echenland mitmachenn' olle.

Denkschrift über Gruvengasaus- rnche.
In Foriir eines Berichts ist für den Hattdelsminister

eine Denkschrift von der Kommission versaßt worden , die
sich im Anschluß an das Radboder Unglück zum Studium
oer Gasausbrüche nach Belgien begeben hatte. In dieserwird u. a. bemerkt:

Die zwecks Studiums vom Minister für Handel und
Gewerbe angeordnete Befahrung wurde in der Zeit vom
6. bis 14. Oktober 1909 ausgeführt . Die befahrenen 5
Gruben gehören sämtlich dem Spezialtohlenbecken westlich
oon Mons (Bassin du Couchant de Mons ) an . Man
hatte die Gruben mit der größten Schlagwetterentwicklung
zur Befahrung ausgesucht. Die Stellung der belgischen
Bergpolizei erscheint bemerkenswert gegenüber der bei uns
herrfthenden Auffassung. Sie beanstandet das Arbeiten in
Gegenwart der Schlagwettergemische in den Gruben mit
stacker Gasentwicklung nicht, so lange aus der eigentli¬
chen Arbeitsstelle und im ausziehenden Strom der Ab¬
teilung der Grubengasgehalt nicht über 2^ bis 3 vom
Hunderi steigt, sodaß er mit der überall int Gebrauch be¬
findlichen Oelsicherheitslampe durch einen Keael von 1 bis

Glieder genügend vor Kalte zu schützend Holm suhlte in¬
niges Atitleid mit ihr; sie war seiner Aielnung nach viel
zu jung , und trotz ihrer dürftigen Kleidung viel zu an
mutig, um so spät am Abend allein auszugehen, und v\
wunderte sich, daß sie reich genug sei, um am Weihnachts-
abend ihre Einkäufe in einem Juwelierladen zu machen
Aber er sollte bald merken, daß das junge Mädchen nichl
m der Absicht gekommen war, zu kaufen, sondern zu
verkaufen. Sie hielt dem Besitzer einen Ring entgegen
und fragte leise nach dem Wert desselben.

„Er ist schon sehr dünn und abgetragen," erklärte der
Mann rückhaltlos, „auch fehlt ein Steinchen in der Mitte.
Ich kann nur den einfachen Goldivert dafür zahlen, wennSie den haben ivollen?"

Gewiß war sie damit einverstanden, denn schweigend
reichte sie den Ring hin . Holm sah, daß sie nur wenig
Geld dafür bet am; wie viel es war, konnte sein Auge
nicht so schnell erkennen, da das junge Mädchen es sew
hastig ergriss und dann aus die Straße eilte. Er selbst
ivar mit seinem Handel in einem Augenblick fertig, steckte
das Prachvolle Armband in die Tasche und verließ den
Laden. Das junge Mädchen ,var nur ivenige, Schrille
vor ihm und er sah mit Entrüstung , daß sie von einen!
rohen, vielleicht angetrunkenen Gesellen arg belästigt und
wider Willen verfolgt wurde.

„Ich ivill Sie begleiten, ja, ich will, mein Kind,"
lallte der Wüstling und versuchte, den Arm des junaev
Mädchens zu erfassen.

„Halt !" rief jetzt Holm mit lauter Stimme . „Laßen
Sie die junge Dame tos ; sehen Sie denn nicht, daß
sie Ihre Begleitung nicht wünscht?"

Der Trunkenbold ließ sein Opfer nicht los : mit lal¬
lende Zunae irlesi er unverttändiime 4öone beruor. io



2 ZM . erkennbar Mrb . Dies ist umso bemerkenswÄNer,
als die Kohle durchweg sehr zur Skaubbildung neigt, so-
daß , da nirgends befeuchtet wird , trockener Kohlenstaub
in ganz erheblichen Mengen angetroffen wurde . Die Hal¬
tung der Polizei wird damit begründet, daß Explosionen
beim Gebrauch einer guten Sicherheitslampe durch eine
tüchtige Belegschaft durch das Verbot der Schießarbeit in
der Kohle und beim Nachreißen des Nebengesteins so gut
wie ausgeschlossen sind. Tatsächlich ist die Zahl und der
Umfang der Explosionen in den letzten Jahren erheblich
geringer als in Deutschland gewesen. (1906 und 1907
überhaupt keine Explosionen.) Bei den Arbeitern wurden
durchweg die verschlossenen Mueselerlampen angetroffen,
die sehr sorgfältig behandelt wurden . Si .e haben den gro¬
ße» Vorteil , daß sie infolge der Wirkung des Schorn¬
steins in Schlagwettergemischcn und beim Schiefhalten
schnell erlöschen, wogegen sie nur geringe Leuchtkraft ha¬
ben. Bemerkenswert sind die großen Ansprüche an die
Widerstandsfähigkeit der Glaszylinder , sowie die strenge
Bestrafung von Verstößen gegen hie Vorschriften. Was die
Maßregeln zur Bekämpfung der Schlagivetterausbrüche au-
betrifft, so folgt die Entgasung , wenn ein Flöz durch
die Böhrungen gefunden ist, durch mehrere Bohrlöcher. In
den Flözbetrieben wird stets zur Entgasung der Kohle
vorgebohrt . Als wirksamstes Mittel zur Verhinderung
von Ausbrüchen wurde die Einschränkung des Vor-
schreitens der Betriebe auf ein bestimmtes tägliches Höchst¬
maß zwecks Erzielung einer langsamen Entgasung aner¬
kannt. Die Entgasung eines ausbruchsgefährlichen Flö¬
zes wird , wenn möglich, durch vorherigen Abbau eines
benachbarten Flözes versucht. Um der Erstickungsgefahr
vorzubeugen, ist man in erster Linie darauf bedacht, die
Ausbruchsgase möglichst ungehindert und schnell zum Wet-
terschacbt abrutübrsn . __

Ärw aller Welt.
Die Zeppelin - Vorexpedition nach Spitzber¬

gen  wird am 2. Juli Kiel mit dem Norddeutschen
Lloyddampfer „Mainz " verlassen. Graf Zeppelin und
Prinz Heinrich nehmen daran teil.

Zugzusammenstotz . In Großwardein stießen zwei
Züge zusammen. Vier Bahnbedienstete wurden getötet
Mehrere Personen erlitten Verletzungen. Der Material¬
schaden ist unbedeutend.

Unterschlagungen . Bei den Einnahmen des Kar¬
tenverkaufs zum aviatischen Meetings in Budapest wur-
den Fehlbeträge in Höhe von 200 000 Kronen entdeckt.
Mehrere städtische-Beamte , welche den Verkauf der Kar¬
ten besorgten, wurden verhaftet. Weitere Verhaftungen ste¬
hen bevor.

Eisenbahnunglück . Auf der Station Sokkenbakka in
Finnland stieß ein Personenzug mit einem Lastzüge zu¬
sammen. Drei Reifende ivurden getötet, mehrere schiver
mid eine Anzahl leichter verletzt. Der Materialschaden ist
nicht bedeutend. Der Lokomotivführer des Güterzuges soll
die Schuld an dem Unglück tragen . Er wurde vom Amte
suspendiert.'

Zur „Pluviose "-Katastrophe . Die Bergungsarbei¬
ten des „Pluviose " wurden vpn deur Marinearzt Savidan
niit bewunderungswürdiger Selbstaufopferung bis gegen
Mitternacht fortgesetzt. Die Ingenieure wollen versrichen,
den „Pluviose ", jetzt wo das Leck einigermaßen verstopft
ist, durch Auspumpen des eingedrungcnen Wassers flott
zu »lachen. Vorher sollen noch zwei Leichen, die im Ma-
fchinenraum bemerkt wurden , geborgen werden; eine der¬
selben soll die des Chefs der Untersecbootstottille, Kapi¬
tän Prat , sein.

Erdbeben . Aus Rom wird geineldet: In Quaglietta
ist ein neuer Erdstoß verspürt worden. Mehrere Wohn¬
häuser tveisen Risse auf . Sechs Familien mußten ihre
Wohnungen verlassen. An den Ort des Erdbebens wurden
Zelte geschafft. .

Grotze Feuersbrunst . Aus Moutreal wird beuch¬
tet: Das Gebäude des „Montreal Herold", des ältesten
Tageblattes , steht in Flammen . Der Einsturz des Was¬
serbehälters auf dem Dache ritz fünf Etagen mit sich. Ein
großer Menschenverlust ist zu beklagen. Ueber 150 Per¬
sonen werden vermihtt 40 Verletzte befinden sich in den
Hospitälern ; 300 wurden durch das mutige Vorgehen der
Feuerwehr gerettet. Zehn Leichen sind bereits geborgen.

tt
Unwetter.

Aus Wien  wird gemeldet: Das Unwetter, vo,l
welchem Wien und Umgebung am Montag heimgesucht
worden ist, war eins der schwersten, welches hier je er¬
lebt wurde . Der wolkenbruchartige Regen setzte die tiefer
gelegenen Teile der Stadt unter Wasser, sodaß die Be¬
wohner dieser Stadtteile von der Feuerwehr in Sicher¬
heit gebracht iverden mußten . Aus einem im Donau-Kcr-
nal verankerten Steinschiff wurde ein Mann durch den
Sturm von der Brücke heruntergerissen und ertrgnk. Ein

daß das arme Mädchen wie ' Espenlaub an allen Gliedern
'tterte. Mit einem kräftigen Ruck stieß er den lästigen

Gesellen zur Seite ; der konnte sich aus seinen unsicheren
Beinen nicht mehr halten, taumelte und fiel zu Boden.

„Dee Schnee rst weich, er wird sie nicht verletzt ha¬
ben," sagte Holm, einen verächtlichen Blick aus den Elen
den werfend. „Aber es ist wirklich zu spät für Sie hier
allein auf der Straße ; ich werde sie begleiten."

Das junge Mädchen warf ihrem Retter einen dank¬
baren Blick zu, doch zögerte sie, sein Anerbieten anzuneh¬
men. „Ich würde Ihnen sehr dankbar sein, aber ich habe
noch in anderen Geschäften Besorgungen zu machen und
ich wohne nicht weit von hier."

„Desto erforderlicher ist meine Begleitung . Der er-
bärmliche Schurke könnte sich inzwischen aufrafsen und Sie
iviedor einholen, und wer weiß, ob dann gerade Hülse
zur Stelle ist."

Schweigend ging er an ihrer Seite iveiter. Zweierlei
war ihm klar, er wußte, daß sie trotz der dürftigen und
ichäbigen Kleidung ein fein gebildetes Mädchen war,
und das; sie sich augenblicklichin bedrängter Lage befand
Er ivagte nicht, eine Unterhaltung mit ihr zu beginnen,
ebenso wenig sein Mitleid über das mannigfache Leid
des Erdentebens auszudrücken, nicht einmal eine Frage
richtete er an sie, aus Furcht, neugierig zu erscheinen.
Endlich erreichten sie an der Ecke einer neuen' Straße ei¬
nen großen Laden. Es >var ein Kolonialwaren - und De-
likatessen-Geschäst. Hier blieb das Mädchen stehen.

„Ich fürchte, es ivird hier iin Geschäft lange dauern;
es, sind noch viele Käufer darin ."

„Es schadet nichts," versetzte Holm gutmütig , „ich
ivarte, so lange es sein muß, selbst wenn es eine halbe
Stunde dauern fnITtje_ Daun betrat er Mit ibr das Gr

zlMWr kannte gerb«« werden. Much aus ganz SWkermark
und aus dem Rax-, sowie Semmering -Gebiet werden,sehr
schwere Unwetter gemeldet. Die Kulturen vieler Ortschaf¬
ten stehen unter Wasser. Infolge Dammrutsches mußten
mehrere Bahnlinien den Betrieb einstellen. — Einige Per¬
sonen sind getötet oder verletzt worden. Der an Kultu¬
ren und Gebäuden angerichtete Schaden ist bedeutend.

Das Allenfiemer Drama.
Die Verteidigung der Frau Schönebeck, die Rechtsan¬

wälte Bahn und Salzmann haben am Montag eine Fahrt
ins Jagdrevier des Majors von Schoenebeckmtternom-
men. Es ist dies ein 10 000 Morgen großes Gelände,
das in der Nähe des Wulping -Sees liegt, etwa 2 Meilen
von Allenstein. von Schoenebeck hatte sich dort ein schö¬
nes Jagdhüuschen eingerichtet, in welchem sich auch seine
Frau zuweilen mit Göben aufgehalten hat , ob mit oder
ohne Wissen des Majors von Schoenebeck steht noch nicht
fest. Göben hatte seinerzeit behauptet, daß er in diesem
Revier leicht den Major von Schönebeck hätte beseitigen
können, ohne daß der Verdacht auf ihn gefallen wäre.
Die Erörterung wird daher in der Beweisaufnahme noch
-äße Rolle spielen

Kunst »nd Wiffeigchaft.
-|V Ferdinand Freiligrath . Bis auf den heutigen

Tag ist in der lippischen Haupt- und Residenzstadt Det¬
mold das mit einer Gedenktafel geschmückte Haus zu

Ferdinand Freiligra +h.
sehen, wo der Dichter Ferdinand Freiligrath am 17. Juni
1810, also vor 100 Jahren , als Sohn eines Lehrers an
der dortigen Bürgerschule, geboren ivurde.

Neues über die Bliuddarmentzündttug . Der
Londoner Professor Macdonald Haad, der in „The Law
zet" die These ausgestellt hat, daß die Blinddarmentzünd¬
ung eine Infektionskrankheit sei, hat sein gesamtes Mate¬
rial aus zwölf Jahren der Universität Cambridge zur
Rachprüsuug zur Verfügung gestellt. Es handelt sich un,
die Beobachtung von 500 Fällen , aus denen die Ueber-
tragbarkeit der Krankheit hervorgehen soll.

GrotzMme emp jetzt.
Wenn man yeme eine ^ mor nur oein Worte „Grotz-

siavt" auszeichnet, ffo muß sie mindestens 100 000 Eiu-
wohner haben, und dann ist es noch eine kleine unter
ihresgleichen. Vor 50 Jahren dachte man noch bescheide¬
ner von einer Großsiadi und nannle schon Städte mü
10 000 Einwohnern allen Ernstes Großstädte. Vor 100
Fahren dachte mau noch bescheidener unv Hütte nichl vor¬
aus zu ahnen gewagt, oag die Zahl der Großstädte mit
mehr als 100 000 Einwohnern sich so rasch vermehren
ivürde, wie es im 19. Jahrhundert der Falt gewesen ist.
Vor 110 Jahren gab es aus der ganzen Wert noch leine
Stadt , die über 1 Million Einwohner auswies : London
zahlte im Jahre 1800 erst 959 000 Einwohner . Hundert
Jahre später haben wir schon 11 Millionenstädte: obenan
steht Lonvon mit 4,5 Millionen , am Ende Peking mit
rund einer Million , und dazwijchen rangieren New-Zjort,
Paris , Berlin , Tokio, Chicago, Wien, Pyitäoerphia , St.
Petersvurg , und Konstantinopel. Städte mit 500 000
Einwoynettt bis zu einer Mittion zählie man 1850 erst
vier, yeme dagegen nicht iveniger üs 3t , von denen 19
aus Europa und Amerika, der Rest aus die übrigen
Erdieiie emsalien; aus China kommen nicht weniger als
6, auf Indien 3. aut 2avan . Siam und Aegypten je 1.

100 dis 500 000 Einwohner ' hatte» im Jahre 1900
gesantt 240 Städte . Hier hat Europa mit 129 Städten
die Führung . Es folgt Asten mit 58, Amerika mit 44,
Afrika mit o und Australien uiit 4 Städten . Aus die ein¬
zelnen Länder verteilen sich diese 129 Großstädte folgen¬
dermaßen: England hat 34, die' Vereinigten Staaten von
Amerika 32, Deutschland 30, Indien 26, FraMreich 14,
'Rußland 13, Italien 10, Japan utiD China je 7 und
Oesterreich-Ungarn 6. Die übrigen 61 kommen aus die
tleineren Länder . Europa , das 1900 129 Städte mii
100- bis 500 000 Einwohnern hatte, besaß deren im Jahr
1850 nur 44 und 1800 erst 21. Vergleichen wir für ei¬
nige wichtigere Lander die Zahl der Großstädte im Jahr.
1800 und im Jahre 1900, so ergibt sich, daß die Ver¬
einigten Staaten von Amerika die rascheste Entwicklung
aufzuweisen haben. Sie haben 1800 noch keine Groß¬
stadt, 1850 erst 6. 1880 dann 19, 1890 27 und 1900
schon 38. England hatte 1800 erst eine Großstadt in mo¬
dernem Sinn , Deutschland dagegen schon 2. Bis 1900
ist die Zahl der Großstädte in England aus 39, und in
Deutschland aus 33 angewachsen. Inzwischen hat sich al¬
lerdings das Verhältnis sehr zugunsten Deutschlands ver¬
schoben, da in den letzten zehn Jahren hier eine ganze
Reihe Städte in die Kategorie der Großstädie aufgerückt
ist. In allen anderen Ländern ist die Grotzstadtbildung
schwächer gewesen. 'Rußland , das 1800 schon 3 Groß¬
städte zählte, hatte 1900 insgesamt 16, Frankreich, das
1800 gleichfalls schon 3 Städte mit niehr als 100 000
Einwohnern hatte, brachie es in den nächsten 100 Jah¬
ren nur aus 15. Oesterreich-Ungarn schneidet noch ungün¬
stiger ab; hier ist die Zahl der Großstädte nur von i
aus 8 gewachsen Und Italien , das mit 6 Großstädten
1800 noch an der Spitze aller Länder stand, hatte 1900
nur 11. Im Lause eines Jahrhunderts haben sich nur 5
neue Plätze zu Großstädten ausgewachsen. Deutschland
dürfte es bis Ende dieses Jahres voraussichtlich aus 45
Großstädie bringen und damit mindestens England über¬
flügeln, während allerdings in den Vereinigten Staaten
von Lttnerika die Zahl der Großstädte noch weit rascher
zunimmt als in irgend einem anderen Land der Welt.

Vermischtes.
Die Abnahme der Sterblichkeit im Deutschen

Reich . Es dürfte wohl allgenrein bekannt sein, daß die
Abnahme der Sterblichkeit im Deutschen Reiche innerhalb
der letzten 30 Jahre ständig zugenommen hat. Amtliches
statisttsches Material gibt hierüber nähere interessante Auf¬
schlüsse. Im Jahre 1872 betrug die Sterblichkeit 80.6
aus 1000 Einwohner , im Jahre 1890 25,5 und im Jahre
1901 21,8 . Aber nicht nur in Deutschland allein , son¬
dern auch in vielen anderen Kulturstaaten hat sich inner¬
halb der letzten Jahre eine erfreuliche Abnahme der Sterb¬
lichkeit bemerkbar gemacht. Am auffallendsten ist die Tat¬
sache in Ungarn , ds-rt fiel die Weiblichkeit im letzten
Jahrzehnt von 35 Prozent auf 25 Prozent . In England,
Frankreich, Schweiz, Holland , Belg nt und in den nordi¬
schen Staaten ist die Sterbltchkeitszffer überhaupt niedri¬
ger als bei uns in Deutschland. W e groß der Gebur¬
tenüberschuß über die Sterblichkeit im Deutschen Reiche
ist, läßt sich aus nachfolgenden Zahlen ersehen: In den
Jahren 1851 bis 1860 kamen auf 1000 Einwohner mehr
Geborene als Gestorbene 9, für 1861 bis 1870 ist diese
Zahl 10. für 1871 bis 1880 11,9, für 1861 bis 1890
11,7 und für 1891 bis 1900 13. Die Abnahme der Sterb¬
lichkeit in Deutschland ist in der Hauptsache auf den ener¬
gischen Kampf gegen die Tuberkulose zurückzufllhren, ist
doch die Sterblichkeitsziffer hierin von 1875 bis 1901
von 3,1 auf 1,95 zurückgegangcn. Aber auch die ande¬
ren fortschreitenden hygienischen Verbesserungen sind von
lveittragender Bedeutung für das Zahlenverhälinis der
Sterblichkeit in Deutschland geworden. Die Abnahme der
Sterblichkeit Hai natürlich auch ihre Grenzen. Wenn alle
Menschen das 70. Lebensjahr erreichen würden , so ivürde
die Sterblichkeitsziffer etwa 14 betragen . Unter diese Zahl
wird sie kaum zurückgehen. In Dänemark und Schweden
beträgt die Sterblichkeitsziffer 15, man kommt also in den
nordischen Ländern diesem günstigen Verhältnis bereits
sehr nahe. Natürlich profitieren die Versicherungsgesell¬
schaften von diesem Rückgang der Sterblichkeit am meisten
und es ist recht und billig , wenn immer wieder der
Wunsch nach Aenderung der Sterbetafel und Ermäßigung
der Prämien laut wird.

* © eui erjter © eoaiue.  Dauer (eine parlge-
schnürte Dame betrachtend): „Da schau, wia leichi könnt'
der a Knödl in der Taille stecken bleib'n !"

^Komplizierter Fall. „Gott , — und wir
haben geglaubt , daß Mutter keine Ahnung von unserer
heimlichen Verlobung hat !" — „Na , — ganz so war es
denn doch nicht! Wir wußten ja, daß Mama wußte, daß
ivir wußten , daß sie weiß, daß wir uns liebten!"

schüft. Die Einkäufe des )ungen Mädchens waren feyi
einfach: Zucker, Tee und Hafergrütze. „Für eine Kranke,"
dachte Holm, „aber leine Vorbereitungen zum Weihnachls
fest." Während die Unbekannte den geringen Hände!
abschloß, ließ sich Herr Holin an einer anderen Seite des
Geschäftes, Weintrauben, Apfelsinen und andere Süd¬
früchte geben und mit einem großen Packet unter dem
Arm verließ er mii seiner Begleiterin das Geschäft

„Wohin geht' s nun?" fragte er heiter.
„'Rach der Annenstraße. Ist es Ihnen auch nichi

zu weit?"
„Durchaus nicht; zusälüg mutz ich sogar dort vorbei,'

und um ihr Vertrauen zu erwecken, fügte er hinzu: „Wii
bewohuen das Eckhaus aus der Breitenstrabe, wir haben
dort schon über zwanzig Jahre gewohnt."

„Doktor Etmerstein! Wohnen Sie bei ihm?" ries
das Mädchen überrascht aus.

„Ja ! Kennen Sie meinen Vater ?"
„O nein! Wir kennen hier säst niemand ; aber ich

bin Handarbeits -Lehrerin an der Schule und zwei kleine
Elmersteins sind meine Schülerinnen ."

„Dann weiß ich auch, wer Sie sind!" rie; Holm et-
was überrascht. „Martha und Alma sind kleine Schwätze¬
rinnen , und sie erzählen ofl von ihrem Fräulein Nord-
land . das sie so sehr lieben."

„Ja , ich bin Bertha 'Rordland . Seit sechs Monaten
gebe ich den Unterricht dort in der Schule."

„Ist Jemand krank bei Ihnen ? Ich fürchte es fast
nach Ihren Einkäufen zu schließen," fragte Holm teil¬
nehmend.

„Meine Mutter ist seit Jahren leidend. Sie hat ge¬
rade keine ausgesprochene Krankheit, aber der Winter ist
io streng und die Kälte greift sie sehr an "

« «„iS * W ~m. ö ’ide m^ elominen; vor einem kleinen
Häuschen blreb Fräulein 'Rordland stehen

fr“s^ S, 1-081 'so-
-Fröhliche Weihnachten, und - Fräulein Nordland

-w °.>en Sie diese Trauben Ihrer Mutter mitbringen?"

o- Ihre Augen leuchteten beim Anblick der schönen
Fruchte, die aus der Papierhülle hervorsahen

’/'P'  wie gut Sie sind ! " jubelte sie in großer , ja fast
kindlicher Freude . „Meine Mutter wird sich freuen; sie
findet Obst sehr erquickend und labend."

„Kranke sollten immer viel Obst essen," lächelte Holm
,'agen Sie ihr, Marthas Bruder habe es gegeben""

Als er allein seinen Weg forlsetzte, schauten ihmein
Paar dankbar leuchtende Augen nach, dann wandte Ber-
tha 'Rordland ihre Blicke gen Himmel

„Es ist kein Wunder, daß die Kleinen ihren Bruder
Io sehr lieben," dachte sie bei sich feldsi, „er ist so ede!
und gut, viel zu gut für Emma Linden , die er wohl bald
heiraten wird ! Gebe Gott , daß sie ihn glücklich macht"Emma Linden und Bertha Rordland waren einmthpr
wohl bekannt. Als Kinder haften sie diesAbeSchwebe-
sucht, wiewohl später ihre Lebensivcge weit auseinander
gegangen waren. Emma nahm als Lehrerin der fremden
Sprachen eine bedeutend besser Stellung ein als die
arme Handarbeits -Lehrerin, die dabei noch für den Un.
terhatt ihrer sehr kranken Mitter zu sorgen hatte Und
dennoch hätte Bertha 'Rordland nichi mit ihrer bevor-
zugten Gefährtin tauschen mögen. Sie wurde von ihr.
kleinen Schülerin »« herzlich geliebt

Fortsetzung folgt.



MittlSrverein . Diejenigen Kameraden, welche sich an
der Rheinfahrt nach RüdeSheim beteiligen wollen und
deren Anmeldung noch nicht erfolgt ist, werden gebeten,
dieselbe bis Donner-, ig den 16. d. M. an den Bor-
sitzenden gelangen zu lassen. Spätere Anmeldungen
können nicht mehr be.ücksichiigt werden.

Stenographenverei » „Gabelsberger ": Die Unter.
r'chtsfiU"' n des Fortb-ldungLkucjuS finden Dienstags
Von71/*, die des 2. Anfängerkursus Mittwochs von
6 und des 1. Anfängerku sus Mittwochs von 7x/a Uhr'
in der Schule der Grabenstraße statt. Der Borstand .'

Hum . Mufikgesellfchaft Lyra Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Restaurant„Kaisersaal".

Kath . Jüuglingsveref z. Heute abend7*/a bis 9 Uhr
Fußballspiel im Ho) des Schwesternhauses.

Kath. Leseverein . Am -9. Juni findet der diesjährige
große Ausflug nach dem Brenberg bei Koblenz statt,
wozu die werten Mitglieder, sowie Freunde und Gönner
unseres Vereins hvflichst eingeladen sind. Der Fahr-
Preis beträgt ca. 5 Mk. pro Person für Hin- und
Rückfahrt. Die Ubfahrt erfolgt morgensu-n 7 Uh,
mit der Eisenbahn bis Kastei; von da ab Dampferfahrt
bis Koblenz. Die Rückfahrt von Koblenz erfolgt um
8 Uhr mit der Eisenbahn bis Flörsheim. Ts wird
gebeten, die Anmeldung bei dem Vereinsdiener oder
bei de Vorsitzenden recht frühzeitig zu machen, damit
die Anzahl der Teilnehmer der Eisenbahndirektion,
sowie der Schiffsrederei bald gemeldet werden kann.

Kath . Jünglingsvereiu . Sonntag den 19. Juni Aus¬
flug nach Hochheim. Die Fußballspieler, welche am
Wettspiel teilnehmen, fahren mit der Bahn 6.36 Uhr.
Die Mitglieder versammeln sich um 12 Uhr im Gast,
haus zum Hirsch. 121/a Uhr Abmarsch daselbst. Fuß¬
tour nach Hochheim. Nachm. 2 Uyr beteiligen sich
beide Jünglingsvereine an der Andacht in Hochheim.
3 Uhr Wettspiel. 4x/a Uhr gemütliches Beisammensein
bei dem Brû eeverein Hochheim. Abends8 Uhr Rück¬
fahrt mit der Bahn. Es wird dringend ersucht, daß
sich bei diesem Ausfluge besonders die älteren Mit¬
glieder zahlreich beteiligen. Die Ehren- und Schutz.
Mitglieder find freundlichst eingeladen. Vereinsabzeichen
anlegen.

Bürgerverein . Jeden ersten Montag im Monat Monats¬
versammlung.

Gesangverein „GSugerbnnd ". Montag Abend */,9
Uhr Eingstunb m Hirsch.

Tnrugefellschaft . Men Dienstag und Freitag abend
Turnstunde im Karthäuser.Hof,

Große Auswahl

x

Von Freitag Nachmittag 5 Uhr ab

Erdbeeren
das Pfund 30 Pfg.

hei Abnahme von >0 Pfundä 25 Pfg.
Anton Schick,

__ Eisenbahnstraße 6._4 ® Erdbeeren 04
bei

10 Pfund ä 30 Pfg.
Bestellungen werden entgegen genommen bei

Phil. Michel, Wickererweg.
Die bestellten Erdbeeren können abends zwischen 9

und 10 Uhr abgeholt  werden.

fw
w

$etoej *r»aseiiiiiigT
für jeden find meine außerordentlich billigen Preise für

rrrrrZchithwareit aller
trotz enormem Leder -Auf schlag!

Saume daher Niemand seinen Bedarf im Schuhwarenhaus

Johann Lauck IV , Hauptstrasse 29
zu decken.
Bedienung . SKS Beste Qualitäten.

Mnstliches Wasser
Limonade ^Citron/Himbeer u. Waldmeister

Alle Sorten
Natürliches Mineralwasser:

Einser Krälinchen »/, Krug 40 Pfg
Oberselterser . „ „ 30 ,,
kir088k»rdvuvr Seiner „ ,, 20

OGG ff- Essig GGG
liefert, selbst bei kleinster Bestellung frei ins Haus:

Jakob Bauer , Eisenbahnstrasse.

Reelle

lang
kostenlos

I»dohneBcrpstichtuu, | im
«bonncmeM wird Ihne,

! <mf Wmnch dir . Berliner Mend»ok" frank»
,,gesandt. Sie erhalten damit Gelegenheit,

dietkutgk Zeitung kennen,u lernen, die jeder Gr>
bildete und Besitzende draußen im Reiche ncbe»

seinem Lokalblatt lesen sollte. Die . Berliner Abend»
post' berichtet schnell und ausführlich über alle Ber inrr

«rgebenheitcn, die tag Interesse de« ganien Reiche- be¬
anspruchen. Eie führt den Leser durch dir oerschiunzeue»

Pß>de der hohen Politik. der Börse und de« Handel«
(«roser Kurijettei, Vcrlosung«tabrllcn, Handelt-

dricflaNen), durch Kunst und Wissenschaft. Ihr
Programm ist dir Förderung der matrrielle»

»»d ideellen Interessen de« erwerbende»
«ch »camieten Mittelstände«. Ein täg¬

licher Roman und drei GratiS-Bei-
lägcn sorgen für da« Unterhaitungl-

tedürfnis der ganien Familir.
Monatlich dei der Post»0 Pf.

Haupt -Sxpcdttion : Berit»
GW08, Kochstraße 22 .»

Schreiben Sie
sofort  eine
Postkarte.

10 Dienstmädcheu,
auch welche vom Lande, Köchinnen , Knechte,

Stützen suchen Dienststellen.
Off. Centralblatt Heiligenstadt Eichsfeld m. Rückporto erbff. frankfurter miirstchen

frankfurter Ulurstwaren
rohenu. gekochten Schinken

im Aufschnitt
pa. Schweineschmalzu. GUurstfett, Dörrfleisch elc.

empfiehlt

Franz Rackv, Eisenhah nstra sse.
Peter Üettmann III Me.

ladet

Kohlen - Schiff
Nuss 11. per Zentner Mk. 1.15,
Nuss III. „ „ „ 1.10,

^Hausbrand „ „ „ 1.00.
Ein braves

sofort gesucht.
Metzgerei  Jak . Schmitt.

Phil. Diensf JII . 1
^ „ 7-̂ ladet

Hohlen';-; Schiff.
Nu», Ii ; i :i5 Mk.

S Nuss IHM,10 „
Hausbrand 1,00Bilder-Biicher- in reicher

Auswahl bei
fi. Drelshach.

Zeichenblocks empfiehlt
b. Drelshach.

Ale süss
sind ein rosiges- jugentfrisches Xot-
lltr und ein reiner , zarter , schöner
Teint. Alles dies erzeugt:
Steckenpserd.Lilienmilchseise
Preis u Sl .50 Pfg ., ferner macht der

Liliemnilch-Cream Dada
rote u. spröte Haut In einer Nacbt
weiss und sammetweich. Tube 50
Pfg . bei:

vroxerie Schmitt,
Franz Schäfer.

neubeiten
A

in
nsichts- »

G Karten
(wunderbare

r v r Dessins
sind soeben eingetroffen in

der Papierhandlung von

f). Dreisbach,
Kartäuserstratze.
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